Roland Günter  

Bohrwurm  greift  Leuchtturm  an

Kolumne in der Neue Ruhr Zeitung/Neue Rhein Zeitung, Gesamtausgabe, am 15. Februar 2006
Jede Stadt giert nach einem weltbekannten Namen. Aber was gilt er, wenn man ihn hat ? In Marl baute Hans Scharoun 1960 eine berühmte Reform-Schule - als Auftakt einer Bewegung für Schulreformen. Baugeschichtlich ist die Aula das Modell für Scharouns Weltarchitektur: für die Philharmonie in Berlin. Die Schule steckt voller überraschender Räume: ständig neue Perspektiven, wabenartige Differenzierungen in größere und kleinere Einheiten, seitlich ausgreifend. So ist sie ein Vorbild für Schul-Kultur -  gleichermaßen zum Wohlfühlen und als anregende Atmosphäre. 

Kein Vandalismus, beste Lernerfolge, Schulfrieden. Doch jetzt stört die Schulbeigeordnete Dr. Barbara Duka diesen Schulfrieden. Im Rahmen einer umfassenden Neugruppierung der Kapazitäten im Blick auf den demoskopischen Faktor, d. h. Rückgang der Kinderzahl, soll die Schule ausgemustert werden - unter Berufung auf das Schul-Gutachten eines Bonner Instituts. Zudem möchte man sparen: Instandhaltungs-Kosten nach 40 Jahren. Perspektiven: Abriß oder Umbau zum Altersheim. 

Absurd. Es geht um simpelste Denkfehler. Erstens: Wir können schon die nächsten drei Jahren nicht überschauen, aber man tut so, als ob man die Zukunft im Jahr 2015 im Griff hat. Der Irrsinn solcher Papier-Prognosen ist vielfach widerlegt, aber gläubig läßt man sich davon leiten. Zweiter Denk-Fehler: Die Verantwortliche für einen Lern-Bereichs weigert sich zu lernen: daß man Probleme nicht mit mechanischen Denken lösen kann. In der Zahlenhuberei  spielt die Scharoun-Schule mit ihrer herausragenden Besonderheit keinerlei Rolle. Aber: Zahlen muß man nach Qualität befragen und ihren Kontext erkennen. Hinzu kommt: Unbescheiden wird die Fiktion einer inhaltsleeren Zukunft über eine große Geschichte der Reform-Ikone gestellt. Kein Gedanke an einen Leuchtturm der Stadt und an das Stadt-Image. 

Da ist der norwegische Bohrwurm am Werk: Er kann 1000 m tief graben und kommt auf den Zentimeter an - aber schon eine Handbreit seitlich sieht er nichts, hört er nichts, denkt er nicht. Das ist Planung aus der untersten Schublade - ohne Rücksicht darauf, was rundherum zerstört wird. Die vielen Opponenten, u. a. Bürgerinitiativen, Grüne, BDA, Werkbund, können Marl zur >Stadt des norwegischen Bohrwurms< ausrufen. 

Kulturhauptstadt Ruhrgebiet ? Die Verantwortlichen müssen ihren Nachbarn in die Rippen stoßen: Hör auf mit deinem Skandal ! Das gilt für Marl mit der Scharoun-Reform-Schule, für Gelsenkirchen mit dem Volks-Rathaus Hans Sachs-Haus und für das langsam zerstückelte Albers-Museum Quadrat in Bottrop. Es gibt Objekte, die als Tabus außerhalb jeder Zahlenschieberei stehen müssen. 

Die Scharoun-Schule war und ist beste Moderne - weitschauend, viel bestaunt, weltberühmt. Ein internationales Vorführ-Objekt. Sie war Zukunft - und ist es noch heute. Auch in der Gegenwart werden die Räume ideal genutzt: von den  Oberstufen zweier Gesamtschulen. Nicht Zunftblindheit ist gefragt, sondern Bildung - sie wird immer wichtiger. Ebenso bei den Entscheidern.

_______________________________________________________________________

Monestiroli Antonio [monestiroli@ceda.polimi.it]

Gesendet: 10 February 2006 13:00

An: uta-heinrich@marl.de 

Betreff: Scuola di Marl di Hans Scharoun

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Uta Heinrich!

Von der Initiativgruppe des BDA (Bund Deutscher Architekten) sind wir über die Debatte zum Schicksal der Schule des Architekten Hans Scharoun informiert worden.

Wir bewundern die große Persönlichkeit Scharouns. Sein Werk wird bei uns gepflegt und wir haben ein besonderes Interesse daran, weil es Elemente von aussergewöhnlicher Neuheit und Aktualität in das Bildungswesen hineingetragen hat. Wir wünschen Ihnen, als Ergebnis der Debatte, die bei Ihnen geführt wird, die Wiederherstellung des Bauwerks in den Funktionen und Formen, für die es gedacht ist. 

Es wäre paradox, wenn wir nach soviel Zerstörungen unserer Städte als Folge des Krieges zu Friedenszeiten mit einer eben solchen Gleichgültigkeit für Werte, die uns die Vergangenheit gelassen hat, vorgehen würden.

Herzliche Grüße

Prof. Arch. Antonio Monestiroli. Presidente della Facoltá di Architettura CivilePolitecnico di Milano. Übersetzung: Dr. Michael Hellgardt (Amsterdam).
